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H.R. Giger

Wie alle großen Künstler
bewegt sich Giger frei in seinen
Schöpfungen und verfeinert sie
ständig zu einer Feldtheorie
der inneren Psyche, er mischt
scheinbar Unvereinbares zu
neuen, oft tiefgründigen
Kombinationen.
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1991 WURDE H.R. GIGER mit einer ausgewählten Gruppe

von Künstlern von Zwatch dazu eingeladen, die berühmteste

Uhr der Geschichte zu gestalten. Obwohl die bestellten

Entwürfe vorlagen, wurden die Uhren - aus welchen

Gründen auch immer - nie hergestellt. Giger wandte sich,

unter Zeitdruck, wieder der Fertigstellung der Giger-Bar zu.

Das schien das Ende des Zwatch-Projektes.

Ich hätte es besser wissen sollen. Wenn eine Idee einmal

Giger's Einbildungskraft gezündet hat, ist seine Kreativität -

wie die Zeit - nicht zu bremsen. Bald erreichten mich die

"ersten Telefaxe. Ein elektronisches Signal, meist spät in der

Nacht, zeigte an, dass Giger jenseits des Ozeans noch wach

und an der Arbeit war und etwas senden wollte. Die sich

entrollenden Seiten waren zuerst voll von fantasiereichen

Uhrenskizzen so etwa zwischen pervers und erhaben. Einige

seiner Zeichnungen suggerierten erwartungsgemäss

einfallsreiche sexuelle Anwendungen und gaben dem Aus-

druck "innere Uhr" eine neue Bedeutung. Aber dann befreite

Giger mit einem Quer-Schlag in einer katalytischen Skizze

"Watch for Lovers" diese schweizerische Ikone von ihrer

angesammten Nutzfunktion. Giger's Watch-Abarts waren

geboren.

Das Wörterbuch definiert "Abart"als Variation oder,

genauer, als Abweichung. In den folgenden Monaten

wurden diese Mutationen eines frühzeitig abgebrochenen

Projektes zu frei schwärmenden "biomechanischen

Schaben", welche viele - alte und neue - Giger-Werke

heimsuchten. Seine 30 Jahre alte Skulptur "Beggar" wurde

als die überswatchte "Virgo" des "Zodiakbrunnens" wieder-

geboren. Der neu belebte "Life-Support" ziert das Albumcover

der Gruppe Carcass. Watch-Abarts hatten Gast-Auftritte in Giger's

Festplakat für seine Heimatstadt Chur, in seinem Portfolio

"700 Jahre Warten" und in Spezialausgaben seines Museum

Bavaria Skizzenbuchs. Sie suchten das Bild "Landscape XXVIII"

aus 1973 heim und verwandelten es in "Crosswatch Goes Pirelli".

Als Giger's jüngstes Bildstrukturelement umfangen Crosswatches
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auch die 1994er Taittinger Champagner-Flasche.

Der ersten öffentlichen gezeigten Beispiele von Giger's Faszination

mit dem phänomenalsten Exportgut der Schweiz waren seine

Maxiwatches. Diese sensationell verGigerten Zwatchuhren waren

alle glatt und zugänglich - mit einer Ausnahme, der "Rusty" -

einer zersetzten Reliquie, welche die Erinnerung der Zeit ver-

körpert. Eigentlich sind alle diese Arbeiten eine konzeptionelle

Konfrontation mit dem Begriff "Zeit". Unsere ewige Hörigkeit

gegenüber der Zeit ist unausweichlich. Einengend, zersetzend,

schließlich begrabend, tickt uns die Zeit von der Wiege zum

Grab, und keiner hat eine Uhr. Keiner kennt die ihm bestimmte

Zeit. Giger war schon immer ein Master im Enthüllen und

Erhellen unserer Ängste.

Schon 1966 zeigte sich dies in seiner Skulptur "Homekiller",

einem blutgefüllten Stundenglass mit einem menschlichen

Kopf mit verbundenen Augen im Zentrum. Giger's Alien ist

selbst ein entsetzlicher und unnachgiebiger Zeitmesser.

Seine Entwicklungsstadien sind in den Watch-Abarts deutlich

zu erkennen: der Facehugger ist heute der "Watch Guardian",

Alien's Eier wurden zu den "Easter Eggs". Die physische und

metaphysische Kontinuität in Giger's Arbeiten ist eindrücklich

und unleugbar.

Wie alle großen Künstler bewegt sich Giger frei in seinen

Schöpfungen und verfeinert sie ständig zu einer Feldtheorie

der inneren Psyche, er mischt scheinbar Unvereinbares zu

neuen, oft tiefgründigen Kombinationen. Die Watch-Abarts

erforschen unsere kollektiven Tagträume und Alpträume durch

einen gemein-kulturellen Artefakt, die Zwatch.

Brillo-Box, Coca Cola, Campbell's Soup, Mickey Mouse: Die

Tradition der künstlerischen Vereinnahmung ist durch

Duchamp, Lichtenstein, Oldenburg, Warhol, Koons, Steinbach

und viele mehr etabliert worden. Die Zwatch war eben das

nächst-wahrscheinliche Objekt, Giger der unwahrscheinliche

Künstler. In der Kunstwelt ist alles möglich, alles kann

aufgegriffen werden und alles wird so zum Freiwild •

Text Leslie Barany
Übersetzung Urs Thoenen
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